
„Alle haben sich in diesem
Jahr stark weiterentwickelt“

Cheftrainer Fabian Strauß lässt sich vom verpassten Aufstieg der Dresden Titans
die Freude über eine insgesamt erfolgreiche Saison nicht verderben.

Dresden. Am vergangenen Sonn-
abend verloren die Dresden Titans
ihr drittes Play-off-Viertelfinalspiel
beidenEagles in Itzehohemit70:88.
Durch die erste Niederlage nach elf
Siegen in Folge verpassten die
KorbjägerausElbflorenzknappden
Einzug ins Halbfinale, der Traum
vom Aufstieg in die 2. Basketball-
Bundesliga Pro A war geplatzt. Der
Hauptrundenmeister der Pro B
bleibt dadurch weiter drittklassig.
Wie Trainer Fabian Strauß (28) mit
dem Saison-Aus umgeht undwie er
dieSpielzeit imRückblickbewertet,
verrät er imDNN-Interview.

Frage: Hat sich bei Ihnen die Enttäu-
schung über das Aus im Play-off-Vier-
telfinale inzwischen gelegt?
Fabian Strauß: Das ging schnell,
denn ich empfinde noch viel Stolz
auf meine Mannschaft. Ich bin mit
der Saison sehr zufrieden.Natürlich
verliert man so ein Spiel wie das in
Itzehoe nicht gern, aber ich bin
schon stolz, was die Truppe und ich
bis dahin erreicht haben.

Sie sind also keiner, der oft von der
Taube auf dem Dach träumt?
Nein, keineswegs.

Wo hat Sie Ihre Mannschaft in diesem
Jahr überrascht?
DieSpielerhabenmich indemüber-
rascht,wie siegekämpfthaben–ge-
rade inSpielen,woesnicht so lief, es
Phasen gab, wo man weiter hinten
war. Da hat sich die Mannschaft
doch rechtoft zurückgekämpft.Und
je weiter die Saison voranschritt,
desto mehr war erkennbar, dass der
Teamgedanke bei allen an erster
Stelle stand.

Die Mannschaft hat ihr Potenzial ganz
gut ausgeschöpft. Wo hat sie viel-
leicht dennoch Reserven, die für das
kommende Spieljahr hoffen lassen?
Natürlich kann man noch abge-
zockter werden, dawas oben drauf-
packen. Daneben solltenwir uns im
Werfen verbessern, defensiv beim
Rebounding am Brett zulegen.
Eigentlich kann man sich auf allen
Positionen noch verbessern.

Wie würden Sie Ihr Spielkonzept be-
schreiben? Man hatte immer den Ein-
druck, Sie legen besonderenWert auf
konsequentes Verteidigen...
Das ist eigentlich lustig, denn viele
sagen, dass wir uns über die Vertei-
digungdefinierthaben.Aber ichbin
eigentlich ein Trainer, der das Of-

coachen, besser auf die Spieler ein-
zugehen, detaillierter zu arbeiten.
Ich hoffe, dass die Mannschaft und
ich imnächsten Jahr einenweiteren
Schritt nach vornemachen.

Titans-Aufbauspieler Bryan Nießen,
mittlerweile ein alter Hase mit acht
Jahren Erfahrung im Verein, hat den
besonderen Teamgeist in diesem Jahr
gelobt. Lag das an der besonderen
Auswahl der Charaktere oder an der
Tatsache, dass Sie als junger Trainer
mit der sehr jungen Mannschaft be-

Fabian Strauß hat sein erstes volles Jahr als Cheftrainer der Dresden Titans hinter sich – und es war ein richtig gutes. FOTO: STEFFEN MANIG

Wolfram
erkämpft
EM-Bronze

Budapest/Dresden.DSC-Wasser-
springer Martin Wolfram sorgt
nach seinemWeltcup-Sieg in To-
kio weiter für Furore. Nur eine
Woche nach seinem sensationel-
len Triumph in Japan erkämpfte
sich der 29-Jährige am Freitag-
abend bei der Europameister-
schaft in Budapest im Wettbe-
werb vom Dreimeterbrett die
Bronzemedaille. Mit starken
484,65 Punkten musste der
Schützling von Trainer Boris Ro-
zenberg nur den beiden Russen
JewgeniiKuznetsov (525,20)und
Nikita Shleikher (505,80) den
Vortritt lassen.

Für Wolfram war es die dritte
EM-Medaille seiner Karriere. Er
war 2015 schon einmal Europa-
meistervomTurm,hatte2013Sil-
ber vom Einmeterbrett geholt.
Mit Bronze komplettierte der El-
bestädter seineMedaillensamm-
lung. Dabei zeigte er sich im
Wettkampf absolut nervenstark.
Nach dem fünften der sechs Fi-
nal-Durchgängewar ihmderBri-
te JamesHeatlymit drei Punkten
auf die Pelle gerückt. DochMar-
tin Wolfram hielt dem Druck
stand, brachte seinen letzten
Sprungsauber insWasserunder-
hielt über 86 Punkte, während
der Brite anschließend mit 70
Zählern nicht an den deutschen
Konkurrenten heranreichen
konnte.

Im Vorkampf hatte das DSC-
Ass noch zwei kleine Patzer im
Programm gehabt und war als
Sechster indenEndkampfeinge-
zogen, in dem er sich einmal
mehr deutlich steigerte. Damit
bestätigte er noch einmal ein-
drucksvoll seine Leistung vom
Weltcup in Tokio. Rekord-Euro-
pameister Patrick Hausding, der
zuvor schonzweimalGoldgeholt
hatte, kam diesmal nicht ganz so
gut zurecht und belegte den
neunten Platz.

Zuvor hatte Wolframs DSC-
KolleginTinaPunzelmit derBer-
linerin Christina Wassen im
Turm-SynchronspringendieMe-
daille knapp verpasst. Das Duo
belegte mit 284,28 Punkten den
vierten Platz. Die Ukrainerinnen
Xenia Bailo und Sofia Lyskun
(286,74) hatten lange geführt,
patzten beim letzten Sprung und
fielen auf Rang drei zurück. Der
Sieg beim Wettkampf aus zehn
MeternHöheging andie Russin-
nen Ekaterina Beliaewa und Ju-
lia Timoschinina (307,44), Silber
holten Eden Cheng und Lois
Toulson (290,58) aus Großbritan-
nien. Astrid Hofmann

Gitterseer
Talente in

Spanien vorn
Blanca Dona. Zwei Gitterseer
Badminton-Talente schlugen in
Blanca Dona sehr erfolgreich bei
denSpanishU17 International in
der Altersklasse U 17 auf. Den
größten Erfolg feierte dabei
Amelie Lehmann, denn sie er-
kämpfte im Gemischten Doppel
mit David Eckstein (SV Fisch-
bach) sogar den Turniersieg.
Auch Pheline Krüger erkämpfte
eine Medaille, denn sie kam im
Gemischten Doppel mit Simon
Krax (1.BVMaintal) bis insHalb-
finale und holte damit Bronze.
Dazu erreichte Amelie Lehmann
im Damen-Einzel und mit Pheli-
ne Krüger im Damen-Doppel je-
weils das Viertelfinale. rb

fensivspiel liebt.Wirhattendefensiv
ein Grundkonzept, an das sich die
Spieler sehr gut gehalten haben,
nach seinen Regeln gespielt haben.
Deswegen sahen wir defensiv be-
stimmt nicht schlecht aus. Aber
mein Spielstil ist eigentlich so ange-
legt, dass wir schnell und einfach
spielen. Wir brauchen nicht viel
Schönheit in unserem Spiel, keinen
Zauber, sondern Effektivität und
Tempo, einfacheWürfe.

Welche Spieler haben aus Ihrer Sicht
den größten Sprung nach vorn ge-
macht?
Ich glaube, dass sich alle Spieler in
diesem Jahr stark weiterentwickelt
haben. Das würde ich so jederzeit
unterschreiben. Ichwill da gar nicht
groß Namen nennen, denn ich fin-
de, dass jeder Spieler seine Rolle,
sein Aufgabenfeld gut ausgefüllt
und sichdarinweiterentwickelt hat.
Mir fällt wirklich kein Spieler ein,
bei dem ich sagen könnte, der hat
nicht funktioniert, bei ihm ist keine
Entwicklung zu sehen. Wir sind mit
allen sehr zufrieden.

Wie oft haben Sie daran gedacht,
dass es ohne Corona-Zwangspausen
und Spielplanverdichtung vielleicht
noch besser hätte laufen können? Am
Ende war es sicher nicht von Vorteil,
dass Ihr Team so kurz hintereinander
spielen musste, während Itzehoe aus-
geruht war.
Diese Gedanken macht man sich
natürlich schon, aber diese Energie
wollte ich am Ende gar nicht mehr
verschwenden. Mir war es letztlich
wichtiger, dass wir die Saison ge-

sund beenden. Das stand und steht
fürmichüberallem. Ichglaube,dass
wir so oder so eine erfolgreiche Sai-

son gespielt haben. Natürlich kann
man immer noch einen Tick erfolg-
reicher sein, aber es kann auch
schlechter laufen.

Was haben Sie selbst für sich aus
Ihrem ersten kompletten Jahr als
Cheftrainer als besonders wichtige
Erfahrung mitgenommen?
Ich haben noch sehr viel Potenzial,
inbestimmtenSituationenbesser zu

Trainer Fabian Strauß (l.) wertet gemeinsam mit seinem Regisseur Lennard
Larysz eine Partie aus. FOTO: STEFFEN MANIG

Die Spieler haben
mich in dem über-
rascht, wie sie ge-

kämpft haben –
gerade in Spielen, wo

es nicht so lief, es
Phasen gab, wo man

weiter hinten war.
Da hat sich die

Mannschaft doch
recht oft

zurückgekämpft.
Fabian Strauß

Trainer der Dresden Titans

Nagelsmann
hofft auf
Bestmarke

Der Trainer von RB
Leipzig wünscht sich
würdigen Abschied.

Leipzig. Für den in Leipzig un-
vollendeten Julian Nagelsmann
soll vor dem Wechsel zu Bayern
München nun wenigstens ein
Clubrekord als Trostpreis her.
Nach der krachenden Pleite im
Pokalfinale gegenBorussiaDort-
mundmuss derTrainer amSonn-
taggegendenVfLWolfsburg lie-
fern, um bei RB Leipzig die von
ihm angestrebten Fußstapfen zu
hinterlassen. Käme RB am Ende
der Bundesliga-Saison auf mehr
als 67 Punkte, wäre dies immer-
hin eine interne Bestmarke.

Wieangefasstder titelloseNa-
gelsmann von der Situation ist,
zeigte die staubtrockene Ant-
wortaufdieFrage,wasseineZie-
le für die letzten beiden Spiele
mit RB sind: „Zweimal verlie-
ren.“ Erreicht Nagelsmann die-
ses natürlich nicht ernst gemein-
te Ziel, verpasst er praktisch bei-
de Ziele, die ihm Vorstandschef
OliverMintzlaff nach der Freiga-
be für einenWechsel nachMün-
chen vor zwei Wochen mit auf
den Weg gegeben hatte. Und
dannmüsstemansich tatsächlich
die Frage stellen, was langfristig
von dem gehypten Coach bleibt.

Nagelsmann war nach dem
1:4 gegen Dortmund daran gele-
gen, sich selbst aus dem Schein-
werferlicht zu nehmen. Ver-
ständlich, aber in der aktuellen
Konstellation sicherlich nicht
mehr als ein blauäugiger
Wunsch. „Es geht nicht um mei-
ne Person, sondern umdenClub.
Der hat es zum zweiten Mal in
drei Jahren nicht geschafft, den
Pokal zu gewinnen. Das ist ein
schmerzhafter Moment“, beton-
te Nagelsmann. „Ich hätte den
Titel gern gewonnen, auchwenn
ichhiernoch28JahreTrainerge-

blieben wäre. Das hat nichts mit
meinemWeggehen zu tun.“

Und so blieb es im Nachgang
des tristen Abends im Berliner
Olympiastadion bei Aussagen,
bei denen einige Fans dieAugen
verdrehendürften. „Ichkannder
Mannschaft keinen Vorwurf ma-
chen“, tat Vorstandschef Oliver
Mintzlaff kund. Die Frage lautet
folglich: Wem dann? Auf der Su-
che nach einer Antwort landet
man zwangsläufig bei Nagels-
mann. Der hat gegen Dortmund
eine Aufstellung mit Hee-chan
Hwang und Alexander Sörloth
im Angriff überrascht, die kom-
plett verpuffte.

Einen Unterschied, der das
klare Ergebnis rechtfertigte, sah
Nagelsmann erstaunlicherweise
nicht. „Wir waren nicht schlech-
ter als derGegner“, sagte der 33-
Jährige und führte den hohen
Ballbesitzanteil und die vielen
Torschüsse der Leipziger an. Zur
Wahrheit gehört allerdings auch,
dass der BVB Leipzig den Ball
nach der frühen Führung
zwangsläufig gern überließ. Und
von den 22 Torschüssen gingen
genau drei auch auf das Tor.

Unter seinemNachfolger Jes-
seMarsch dürfte sich das wieder
ändern. Der US-Amerikaner
wird in Leipzig wieder RB-Fuß-
ball mit rasanten Kontern statt
hohem Ballbesitz spielen lassen.
Wie viel vonNagelsmanns Spiel-
system und Stil noch übrig blei-
ben will, ist völlig offen. Deshalb
dürfte demCoachdaran gelegen
sein, den Punkterekord von bis-
her67Zählernzuverbessernund
ein anspruchsvolles Erbe zu hin-
terlassen. TomBachmann

Leipzigs Trainer Julian Nagels-
mann konnte den Pokal nicht aus
Berlin mitbringen. FOTO: DPA/M. ROSE
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